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VORWORT

Vor 50 Jahren, am 1. August 1976 brach in der frühen Morgenstunde die Wiener Reichsbrücke und stürz-
te in die Donau. Gott sei Dank, war nur ein Menschenleben zu beklagen. Ein Gelenkbus der Wiener Ver-
kehrsbetriebe, welcher auf der Brücke fuhr, �el mit in die Donau. Der Lenker kam mit dem Schrecken 
davon, der Bus wurde repariert und war weiter in Betrieb. Er steht heute im Verkehrsmuseum der Wiener 
Linien.

Die 1937 erö�nete Reichsbrücke war eine der schönsten Brücken Wiens, speziell wenn man sie mit der 
heutigen vergleicht.

Dieses Werk beleuchtet den Anfang, die Kronprinz-Rudolf-Brücke, den Bau der zweiten Brücke, den Ein-
sturz und die daraus folgenden Maßnahmen beim ö�entlichen Verkehr. Als Abschluss wird die Ersatz-
brücke beschrieben, der Neubau der heutigen Brücke wird nur kurz angerissen.

Ich wünsche Euch viel Spaß beim Lesen.

Peter Mattersdorfer
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Oben: Blick vom rechten Donauufer (in Richtung Kagran) auf die 
Kronprinz-Rudolf-Brücke, 1876.

Mitte: Blick vom linken Donauufer (in Richtung Praterstern) auf 
die Hauptbrücke der Kronprinz-Rudolf-Brücke, vor Sommer 
1898. Auf beiden Fotos erkennt man, dass noch keine Straßen-
bahngleise verlegt sind. Fotos: Wikipedia
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Unten: Am Erö�nungstag der 
Kagraner Bahn, dem 26. Juni 
1898: Triebwagen 151 (Ham-
burger Nummer, später Num-
mer 1) auf dem Brückenkopf 
der „Kronprinz-Rudolf-Brücke. 

Foto: Wiener Linien
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Die Kronprinz-Rudolf-Brücke

Nach der ersten Donauregulie-
rung (1870 – 1875) auf Grund 
des kaiserlichen Erlasses vom 
12. September 1868 sollten 
mehrere Brücken über die Do-
nau errichtet werden, wovon 
eine die Kronprinz-Rudolf-Brü-
cke war. Diese Steinbrücke war 
eine Verbindung von der Las-
sallestraße (damals Schwimm-
schulstraße) über den Haupt-
arm der regulierten Donau bis 
zur Schüttaustraße (heute 22. 
Bezirk, damals Teil des 2. Be-
zirks). Die Brücke war knapp 
über einen Kilometer lang und 
bestand aus drei Teilen. Die 
Kaibrücke überspannte den 
Handelskai, die Hauptbrücke 
erstreckte sich über die Donau, 
die Inundationsbrücke querte 
das durch Donauregulierung 
gescha�ene Überschwem-
mungsgebiet. Die vier Tragwer-
ke der Hauptbrücke stützen sich 
auf fünf Steinpfeiler. Der Bau 
begann im August 1872 und 
konnte in Trockenbauweise er-
richtet werden, da das Flussbett 
der Donau noch nicht ge�utet 
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war. Am 21. August 1876 wurde 
die Brücke feierlich erö�net und 
zu Ehren des Kronprinzen Kron-
prinz-Rudolf-Brücke benannt.
Aus Anlass des 50jährigen Re-
gierungsjubiläums von Kaiser 
Franz Josef fand ein Schützen-
fest in der Nähe der heutigen 
Arbeiterstrandbadstraße statt.
Für den Transport sorgte die 
Wien–Kagraner Bahn Ritschl & 
Co (WKB) mit sechs aus Ham-
burg stammenden Triebwagen. 
Der erste Tag des Bundesschie-
ßens, der 26. Juni 1898, war 
zugleich der Erö�nungstag der 
Bahn. Mit der Spurweite war die 
WKB bereits ein Außenseiter. Auf 
der Kaibrücke und der Inundati-
onsbrücke war die Strecke zwei-
gleisig, auf der Hauptbrücke nur 
eingleisig. Der Streckenverlauf 
war von der Vorgartenstraße bis 
zur Arbeiterstrandbadstraße. 
Im Dezember 1898 wurde die 
Endstelle beim Kagraner Platz 
in Betrieb genommen und ab 
Februar 1899 gab es eine Ab-
zweigung nach Kaisermühlen.

Mitte: Zwei Triebwagen der 
WKB in der Endstation Kaiser-
mühlen.

Unten: Triebwagen 3 mit Bei-
wagen 1 der WKB.

Fotos: Wiener Linien

Der erste Betriebstag der WKB: Ein nummernloser Triebwagen 
auf dem Erzherzog-Karl-Platz (heute Mexikoplatz). Ausser dem 
Wagen 151 waren bei der Erö�nung alle anderen nummernlos. 
Durch behördliche Anordnung mussten die Wagen dann mit 
Nummern (1 - 6) versehen werden. Foto: Wiener Linien



Die Kagraner Bahn, schon im städtischen Betrieb auf der Wagramer Straße. Der Triebwagen links 
hat noch die Lackierung und Numerierung (5) der WKB, dahinter ein ehemaliger WKB-Nachbau-
triebwagen schon in neuer Lackierung und mit der Nummer 85. Foto: Wiener Linien
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Am 1. Juli 1904 wurde die WKB 
von der Gemeinde Wien-städti-
sche Straßenbahnen übernom-
men. Die Kronprinz-Rudolf-
Brücke wurde von den Linien 
16, 24 und 25 der städtischen 
Straßenbahnen befahren. Aus 
Sicherheitsgründen (Gewicht) 
durfte die Steinbrücke nur mit 
leichten, daher kleinen Wagen 
befahren werden. Die bei der 
Donauregulierung abgeschnit-
tenen Donauarme (Alte Donau, 
Gänsehäufel) und die auf der 
linken Donauseite situierten Bä-
der waren am Wochenende in 
den Sommermonaten beliebte 
Aus�ugsziele der Wiener. Viele 
benutzten die Straßenbahn, de-
ren große und folglich schwere 
Wagen nicht über die Brücke 

Mitte: Die Züge mit den gro-
ßen Wagen biegen in die Vor-
gartenstraße ein, wo sich die 
Einsteigstelle zu den kleinen 
Wagen be�ndet. 

Unten: Umsteigeszene in der 
Vorgartenstraße, im Vorder-
grund die Linie 24 mit D 210.

Fotos: Wiener Linien, 1927
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fahren durften. Daher musste 
bei der Vorgartenstraße von den 
großen auf kleine Züge umge-
stiegen werden oder man quer-
te die Donau über die Brücke zu 
Fuß. Jedenfalls bewegten sich 
in der Früh Menschenmassen 
Richtung Kaisermühlen, Stadlau 
und Kagran. Am Abend wieder-
holte sich das dann in Richtung 
Praterstern. Diese Gegebenheit  
wurde als Bäderverkehr bekannt.

Oben und Mitte: Umsteigen in 
der Vorgartenstraße von den 
Zügen aus der Stadt in die klei-
nen „Brückenzüge“. Wie man 
sieht geht das anstandslos so-
gar ohne Fahrgastinformation. 

Unten: Abends erfolgt der 
Rücktransport in Richtung 
Stadt. Züge und Menschen-
massen auf der Reichsbrücke 
und am Volkswehrplatz (heute 
Mexikoplatz).

Fotos: Wiener Linien, 1927
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Zur Landung des Luftschi�es „Graf Zeppelin“ am 12. Juli 1931 auf dem Flugfeld Wien-Aspern führ-
te die Wiener Straßenbahn Sonderlinien und Sonderzüge, um die vielen Schaulustigen befördern 
zu können. Trotzdem musste bei der Vorgartenstraße auf die „Brückenzüge“ umgestiegen werden.

Foto: Wiener Linien

Die Reichsbrücke I

Bereits während der Monarchie 
wurde die Kronprinz-Rudolf-
Brücke oft als Reichsbrücke be-
zeichnet. Während der Bauzeit 
hatte sie den Namen Reichsstra-
ßenbrücke, da die Reichsstraße 
(heute Wagramer Straße) an die 
Brücke anschloss. Nach dem Zer-

fall der Monarchie (1919) wurde 
sie o�ziell in Reichsbrücke um-
benannt. Die Reichsbrücke wur-
de von den Linien 16, 24 und 25 
der städtischen Straßenbah-
nen befahren. Die Problematik 
mit dem Bäderverkehr bestand 
weiterhin.

Verschub der alten Brücke stromabwärts, 1934. Foto: Österr. Nationalbibliothek, 140745

Die Reichsbrücke II

Nachdem am linken Donauufer 
die Siedlungen und Betriebe 
zunahmen gelangte die Brücke 
an ihre Grenzen. Bei einer Fahr-
bahnbreite von nur fast acht 
Metern war die Gesamtlast auf 
der Brücker nicht mehr ausrei-
chend. Die Wiener Stadtregie-
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rung plante einen Umbau der 
Brücke, nachdem 1930 Schäden 
am Bauwerk festgestellt wur-
den, welche eine Generalsanie-
rung erforderten. Doch es kam 
anders, denn 1933 ordnete die 
Bundesregierung einen Brü-
ckenneubau an.

Ein ausgeschriebener Wettbe-
werb sollte die beste Lösung 
�nden. Das Siegerprojekt, das 
den Vorstellungen der Stadt 
Wien entsprach, war eine Ket-
tenbrücke der beiden Architek-
ten Siegfried Theiss und Hans 
Jaksch. Mit nur zwei im Wasser 
stehenden Pfeilern sollten drei 
Viertel der Flussbreite über-
spannt werden. Die Kaibrücke 
ersetzte man durch den Neu-
bau, die Inundationsbrücke 
wurde verbreitert und schloss 
direkt an den Neubau an.

Belastungsprobe der alten Reichsbrücke im September 1934, 
vor Inbetriebnahme nach dem Verschieben. Foto: Wagner-Biro

Mitte: Verlegung der Gleise; 
Blick von der Inundationsbrü-
cke auf die Hauptbrücke, ca. 
1936.

Unten: Die Straßenbahn fährt 
noch über die alte Brücke, 
rechts im Bild liegen schon die 
Gleisroste für die Verbindung 
zur neuen Brücke.

Fotos: Wiener Linien
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Auch auf der stadtseitigen Rampe liegen ebenfalls schon die 
Gleisroste für die Verbindung zur neuen Brücke. Ein Zug der Li-
nie 25 mit D1-Triebwagen fährt auf die Kaibrücke. Dahinter folgt 
ein Zug der Linie 24.  Foto: Wiener Linien, ca. 1937
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Am 26. Februar 1934 war der 
Baubeginn der zweiten Brücke. 
Die alte Brücke wurde verscho-
ben und blieb bis zur Fertigstel-
lung der neuen Brücke in Betrieb.
Der Bau der neuen Brückenpfei-
ler erfolgte in Senkkastenbau-
weise. Im Zuge der Bauarbeiten 
erkannte man, dass die Planer 
den weichen Donauboden ver-
kannt hatten. 
Der Bodenmechaniker Karl von 
Terzaghi war der Ansicht, dass 
der Boden geeignet sei, machte 
jedoch Vorschläge zur Änderung 
der Konstruktion. So wurden 
die Ketten direkt an den beiden 
Hauptträgern des stählernen 
Tragwerks befestigt und nicht 
wie ursprünglich vorgesehen in 
den Ankerblöcken am Donau-
boden befestigt. So gesehen war 
sie nun eine unechte Hängebrü-
cke.
Im November 1936 begann das 
Absenken des Trägergerüsts, wo-
durch die beiden Ketten in Span-
nung versetzt wurden. Im Früh-
jahr 1937 wurden der Oberbau 
und die Gehsteige hergestellt. 
Die Eisenteile der Brücke beka-
men eine dunkelgrüne Farbe.

Die Brücke hatte nun eine Wei-
te von fast 27 m und eine Ge-
samtlänge von 1225 m. Für den 
Verkehr standen ursprünglich 
zwei Gleise in Mittellage für die 
Straßenbahn, zwei Fahrstreifen 
neben den Gleisen, zwei auf den 
Gleisen, sowie auf den Außensei-
ten der Brücke jeweils ein Geh-
steig. Die Fahrstreifen auf den 
Gleisen wurden später zwecks 
Beschleunigung der Straßen-
bahn entfernt.

Die Belastungsprobe fand er-

Neben der alten Reichsbrücke entstand die neue als (unechte) Kettenbrücke.
Foto: Wiener Linien, ca. 1937

folgreich vom 1. bis 3. Oktober 
1937 statt. 28 mit Ballastgewicht 
versehene Straßenbahnen und 
84 Lastkraftwagen standen da-
für auf der Brücke. Alle Messun-
gen waren in Ordnung, sodass 
am 4. Oktober ein Zug der Linie 
16 die Brücke passieren durfte. 
Die Betriebsaufnahme der Stra-
ßenbahn über die Brücke er-
folgte erst am nächsten Tag, der 
Autoverkehr musste bis zur Er-
ö�nung warten.

Die o�zielle Brückenerö�nung 



Ein Dreiwagenzug der Linie C fährt auf der Reichsbrücke nach Kaisermühlen. Links im Bild ist die 
Franz-von-Assisi-Kirche. Foto: Sammlung Peter Bader
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fand dann am 10. Oktober 1937 
unter Anwesenheit lokaler und 
bundesweiter politischer Promi-
nenz statt. Die Erö�nung als auch 
der Bau der Brücke wird in eini-
gen Medien als austrofaschisti-
sche Propaganda beschrieben. 
Das war eben die damalige Zeit 
mit der autoritären Diktatur des 
Ständestaates. Bis heute hat sich 
nur die Parteifarbe geändert. Die 
dazugehörenden, agierenden 

Züge mit großen Wagen bei der Haltestelle in der Lassallestraße vor dem Mexikoplatz.
Foto: Wiener Linien

Personen müssen wir ja sogar 
täglich in den Mainstream-Medi-
en ertragen.

Bereits im Sommer 1938 pro�-
tierten die Wiener von der neu-
en Brücke, da nicht mehr bei der 
Vorgartenstraße umgestiegen 
werden musste. Ab Erö�nung 
der Brücke konnten alle großen 
Straßenbahnwagen die Brücke 
benützen. Die Fahrgäste konn-

ten nun von der Inneren Stadt 
direkt bis Kaisermühlen, Stadlau 
oder Kagran befördert werden. 

Viele Linien mit unterschied-
lichsten Fahrzeugtypen rollten 
seit der Erö�nung über die Brü-
cke. Beim Bäderverkehr an den 
Wochenenden kamen noch 
teilweise Sonderlinien dazu, 
um den Fahrgastandrang zu  
bewältigen. 
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Bäderverkehr über die neue Reichsbrücke - Fotos: Wiener Linien.
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Dreiwagenzüge auf der Reichsbrücke in Richtung Zentrum. Man beachte die Anzahl der Garnitu-
ren und die Dichte der Zugfolge. Foto: Peter Schmied

Die Reichsbrücke war eine der 
wenigen Brücken, die beim 
Abzug der deutschen Truppen 
nicht gesprengt wurde. Das 
Warum war noch jahrelang 
ein Rätsel. Nach Hinweis eines 
Widerstandkämpfers konnten 
noch etliche Sprengladungen 
und Zündvorrichtungen in der 
Brücke gefunden und gebor-
gen werden.
Am ersten Jahrestag der Be-
freiung Wiens, dem 11. April 
1946 wurde die Reichsbrücke 
im Auftrag der Stadtverwaltung 
in Brücke der Roten Armee um-
benannt. Zusätzlich errichtete 
man am Mexikoplatz bei der 
Brückenau�ahrt einen Obelis-
ken mit der zweisprachigen In-
schrift in Deutsch und Russisch 
„DEM HELDENHAFTEN GARDE-
LANDUNGSTRUPP UND DEN 
MATROSEN IN DANKBARKEIT 
DAS BEFREITE WIEN“. Nach dem 
Abzug der Besatzungstruppen 
kam es 1955 zum Abbau des 
Obelisken. Im Juli 1956 erfolgte 
die Rückbenennung in Reichs-
brücke
In der Nachkriegszeit �elen 
zwischen 1946 und 1952 not-
wendige Sanierungs- und In-
standhaltungsarbeiten an der 
Haupt- und Inundationsbrücke 
an. Zwischen 1958 und 1960 

Mitte: Ein Zweiwagenzug der Linie 16 mit der Brustwandtafel 
„Brücke der Roten Armee“. 

Unten: Der Obelisk am Mexikoplatz 
Fotos: Egbert Leister, 27.7.1956

wurde das ursprünglich ver-
legte Holzstöckelp�aster durch 
Granitp�aster getauscht, wo-
durch sich eine zusätzliche Last 
für die Brücke ergab.
Auf Grund der noch schwachen 
privaten Motorisierung nach 
dem Krieg erlebte der Bäderver-
kehr nochmals eine Blütezeit.

Im Herbst 1975 wurde das Pro-
jekt der Brückensanierung be-
gonnen. Grund dafür waren die 
festgestellten Mängel bei der 
Überprüfung der Reichsbrücke. 
Eine Ausschreibung der Ge-
meinde Wien war in Arbeit, aber 
zu spät.
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Am 1. August 1976, ca. 4:53 Uhr 
stürzte die Hauptbrücke der 
Reichsbrücke in die Donau. Die 
Kaibrücke und die Inundations-
brücke hielten Stand und blie-
ben erhalten. Die Hauptbrücke 
brach in drei Teile. Die äußeren 
Teile hingen schräg ins Wasser, 
der Mittelteil �el in die Donau.
Durch das zeitlich frühe Ereignis 
waren nur wenige Menschen 
auf der Brücke unterwegs.
Ein Gelenkbus (8084 – Linie 26A) 
der Wiener Verkehrsbetriebe 
befand sich zum Zeitpunkt des 
Einsturzes auf der Hauptbrü-
cke und stürzte mit dieser ins 
Wasser. Der Bus und der Fahrer, 
welcher mit dem Schrecken da-

Die eingestürzte Reichsbrücke mit dem Gelenkbus der Wiener Verkehrsbetriebe. 
Foto: Alfred Koranda/Archiv Bahn im Film, 1.8.1976

Die Bruchstelle bei der Kaibrücke (Mitte) und bei der Inunda- 
tionsbrücke (unten). 

Fotos: Alfred Koranda/Archiv Bahn im Film, 1.8.1976
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vonkam, wurden später gebor-
gen. Trotzdem gab es mit dem 
Lenker eines Klein-LKWs ein To-
desopfer.
Vor dem Einsturz hatten noch 
zwei Straßenbahnzüge (4750 + 
1016 – Linie 25 und 4753 + 1037 
– Linie 26) aus dem Bahnhof 
Vorgarten die Brücke passiert.

Der Schi�sverkehr kam im 
Bereich Wien auf der Donau 
wochenlang zum Stillstand. 
Der Bahnverkehr war durch 
die Unterbrechung der Do-
nauuferbahn beeinträchtigt. 
Beim Ober�ächenverkehr 
konnte man sich durch Um-
leitungen und Ersatzrouten 
behelfen.

Über die Einsturzursache 
und die politischen Folgen 
wird in diesem Artikel nicht 
eingegangen.

Die Bergung der Brücke dau-
erte bis in den Jänner 1977.

Der Gelenkbus der Wiener Verkehrsbetriebe in der Donau. Der Bus wurde geborgen und war nach 
den Reparaturen wieder im Einsatz. Er steht heute im Verkehrsmuseum der Wiener Linien. 

Foto: Alfred Koranda/Archiv Bahn im Film, 1.8.1976

Begutachtung und Sicherung der Fahrleitung der Donauufer-
bahn. Fotos: Alfred Koranda/Archiv Bahn im Film, 1.8.1976

Brückenschau-Tourismus am 
damaligen Überschwemmungs-
gebiet.

Fotos: Alfred Koranda/Archiv 
Bahn im Film, 1.8.1976



Spontaner SEV mit Bussen in der Schüttaustraße.
 Foto: Alfred Koranda/Archiv Bahn im Film, 1.8.1976
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Die ersten Stunden nach dem 
Einsturz waren chaotisch, dann 
aber wurde rasch improvisiert.
Zwischen Kaisermühlen und 
Stadlau bzw. Kagran wurde mit 
M-Garnituren ein Notverkehr 
eingerichtet, an dem auch die 
beiden E1/c2-Garnituren am 
1. August mitspielten. Sie wur-
den jedoch nachts in den Bahn-
hof Vorgarten rückgeführt. 
Die M-Garnituren fuhren an-
fangs ohne Brustwandtafeln, da 
diese erst angefertigt werden 
mussten.

Man reaktivierte den seit 6. Juli 
1976 gesperrten Bahnhof Ka-
gran, wo die erst am 30. Juli kom-
plett abgetragene Fahrleitung 
wieder montiert werden musste.
Die nur eingleisig von Florids-
dorf nach Kagran befahrba-
re Donaufelder Straße wur-
de durch Einlegen zweier 
Weichen ab 10. August wieder in  
Richtung Floridsdorf befahrbar 
gemacht.

Linie 26 mit einem der zwei E1/c2-Züge aus dem Bhf. Vorgarten am Schüttauplatz.
Foto: Alfred Koranda/Archiv Bahn im Film, 1.8.1976

Ein Zug der Linie 26 biegt von 
der Schüttaustraße in die Wagra-
mer Straße ein. Im Hintergrund 
die Sperre der Reichsbrücke.

Foto: Peter Bader, 1.8.1976
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Links: Die bereits teilweise abgebaute Fahrleitung im Bhf. Kagran.

Rechts: EIn Zug der Linie 25 biegt von der Wagramer Straße in die Schüttaustraße ein.
Fotos: Alfred Koranda/Archiv Bahn im Film, 1.8.1976

Mitte: Linie 25 mit einem Zwei-
wagenzug in der Haltestelle bei 
der Kreuzung Schüttaustraße/
Wagramer Straße. Die Garni-
tur wird nach rechts abbiegen, 
der Bogen nach links führt zur 
Reichsbrücke.

Unten: Gemeinsame Endstelle 
der Linien 25 und 26 am Schüt-
tauplatz, links das Expedit. 

Fotos: Alfred Koranda/Archiv 
Bahn im Film, 1.8.1976
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Der Bau der Verlängerungs-
strecke der Linie 25 von Kagran 
nach Leopoldau wurde be-
schleunigt, dass sie bereits am 
18. September 1976 in Betrieb 
genommen werden konnte. 
In Leopoldau bestand dann die 
Möglichkeit von der Straßen-
bahn auf die -Bahn umzustei-
gen.
Auf der Strecke waren die Schie-
nen und die Fahrleitung fertig-
gestellt. Die angrenzende Inf-
rastruktur musste noch baulich 
vollendet werden.
Damals war das aus der Not her-
aus, heute sind Erö�nungen auf 
Baustellen Standard.

Die Trasse der Strecke nach Leopoldau, rechts die Wagramer 
Straße. Foto: Alfred Koranda/Archiv Bahn im Film, 17.9.1975

Mitte: Am 5.9.1976 ist die 
Schleife in Leopoldau noch 
eine Baustelle.

Unten: Der geschmückte Erö�-
nungszug M 4071 mit m3 5328 
in der Haltestelle Kagraner 
Friedhof. Rechts ist noch ein 
Gleis der bisherigen Schleife 
erkennbar.

Fotos: Alfred Koranda/Archiv 
Bahn im Film
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Stadtseitig gab es ebenfalls 
Maßnahmen. Die Linie B und BK 

wurden zur Reichsbrücke/Me-
xikoplatz gekürzt und teilweise 
mit scha�nerbesetzten Trieb-
wagen betrieben.
Die Linie T erhielt an Stelle der 
L3-c3/4 Garnituren E1 mit c3 für 
die Verstärkung am Ring.
Die Linie 25, betrieben aus dem 
Bahnhof Vorgarten, verkehrte 
am 1. August mit einigen Zügen 
vom Praterstern zur Stadlauer 
Brücke und wurde ab mittags 
eingestellt.
Die Linien 25K  und 25R waren 
bis Inbetriebnahme der Notbrü-
cke eingestellt.
Die vom Bahnhof Vorgarten be-
triebene Linie 26 verkehrte von 
der Oberen Donaustraße (provi-
sorische Endstelle statt Schwe-
denplatz) mit abwechselnder 
Destination wie Elderschplatz, 
Stadlauer Brücke und Vorgar-
tenstraße.

Der Erö�nungszug in der Endstelle Leopoldau.  Foto: Peter Macho, 18.9.1976

EIn Zug der Linie 26 mit E1 4496 und c2 1032 verlässt am 6.9.1976 
die Schleife Elderschplatz. 
 Foto: Alfred Koranda/Archiv Bahn im Film

EIn Zug der Linie 26 mit E1 
4489 und c2 -Beiwagen am 
Mexikoplatz, 8.9.1976.

Foto: Alfred Koranda/Archiv 
Bahn im Film



Mitte und unten: Die stadtseitige Rampe der Ersatzbrücke. 
Fotos: Alfred Koranda/Archiv Bahn im Film, 7.9.1976
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Ein Zug der Linie B mit Triebwagen E1 4736 fährt von der Lassallestraße in die Bäderschleife bei der 
Reichsbrücke. Foto: Alfred Koranda/Archiv Bahn im Film, 8.8.1976

Der Bau zweier Notbrücken 
wurde von der Gemeinde Wien 
beschlossen. Eine diente nur 
der Straßenbahn, die andere 
dem Individualverkehr. Noch 
im August begann das Bun-
desheer mit Hilfe von Privat�r-
men den Bau. Die Notbrücken 
wurden stromaufwärts von der 
eingestürzten Hauptbrücke er-
richtet und nördlich der Donau 
mit der unbeschädigten Inun-
dationsbrücke verbunden. Die 
Montage erfolgte rasch und 
schon am 4. Oktober begannen 
umfangreiche Belastungspro-
ben. 23 Triebwagen der Type B 
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und der BH 6371 fanden hierfür 
Verwendung. Mit Betriebsbe-
ginn am 16. Oktober konnte der 
Straßenbahnverkehr über die 
Notbrücke aufgenommen wer-
den. Aus Sicherheitsgründen 
durften nur Züge mit automa-
tischen (geschlossenen) Türen 
eingesetzt werden. 
Es verkehrten wieder folgende 
Linien über die Brücke: B, BK, 
25, 25K, 25R und 26. Ab 1. März 
1981 nur mehr die Linie 22 (Pra-
terstern – Kaisermühlen). Einge-
stellt: B/BK, 25K und 25R.
Der Bahnhof Kagran wurde mit 
Inbetriebnahme der Ersatzbrü-
cke wieder geschlossen.

Die B-Triebwagen warten auf der Inundationsbrücke auf die Beladung mit den Sandsäcken, die als 
Balast dienen sollen. Foto: Alfred Koranda/Archiv Bahn im Film, 6.8.1976

Mitte und unten: Die Belastungsprobe mit 24 Triebwagen. 
Fotos: Alfred Koranda/Archiv Bahn im Film, 6. und 8.10.1976
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Ein Zug der Linie 25 hat die Kreuzung mit der Engerthstraße passiert und fährt auf die stadtseitige 
Rampe der Ersatzbrücke. Fotos: Alfred Koranda/Archiv Bahn im Film, 5.12.1976

Mitte und unten: Züge der Linie 25 auf der stadtseitigen Rampe auf der Fahrt zum Praterstern.
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Links: Zwei Züge begegnen einander auf den Ersatzbrücken.

Linie BK mit E1 4735 auf der Ersatzbrücke in Fahrtrichtung Stadt.
Fotos: Alfred Koranda/Archiv Bahn im Film, 5.12.1976

Mitte: Für die Straßenbahn 
gab es pro Fahrtrichtung eine 
separate Brücke. Linie BK mit 
E1 4849 fährt am 5.12.1976 
nach Kaisermühlen.

Triebwagen E1 4684 auf der 
Linie 25R wird über den Pra-
terstern hinaus die Praterstra-
ße, die Aspernbrücke, dann 
letztendlich den Ring und Kai 
befahren. Im Hintergrund die 
UNO-City. 

Fotos: Alfred Koranda/Archiv 
Bahn im Film












